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fciefe Seute oerfcient haben, ihre Sage ift uicht tun
fo weniger gefährlich unb muft üon ben Dfftgieren
oorhergefehen werben. -EBir bcnfen, eS mochte oon

Stufcen fein, burch häufige Sefebte, jebeSmal wenn
man auf bem SJtarfdje ift, baran gu erinnern, baft
Stiemanb ftd) üon ber Kolonne entferne, ohne baS

©ewetjr bei ftd) gu haben. Sft ein SJtann gegwun*

gen ftd) aufguhatten, fo fott er bie «EBaffen neben

ftd) gu Hanb haben; ift er gurftdgebtieben unb bietet

bie ©egenb nicht bie genügenbe ©icberl)rit, fo
wirb er bie Sorftcht gebrauchen, baS ©ewebr gu

laben.

«Diefe Empfehlungen ftnfc um fo widjtigcr, als

man in granfreid) in fcer Stegel ftrenge fcarauf ftebt,
fcen ©olfcaten gu üerbinfcem feine «EBaffen gtt bebal*

ten, wenn berfelbe auf bem SJtärfcbe genbtfjigt ift
auS fcem ©liebe gtt treten.

¦*

ömpfehlttttgen für oit «Jäger.

«Die Sagb ift fcen Dfftgieren beinahe immer in fcer

Umgebung fcer Sager unfc SiouafS geftattet unfc fciefe

Unterhaltung hat niemals unangenehme golgen, als

wenn fciejenigen, fcie ftd) fcerfelben hingeben, unoor*
fiebriger «EBeife alte SorftctjtSmaftregeltt üeracbteii ttttfc

fcann felbft fcie erften Dpfer ihres SeichtftnncS wer*
fcen.

©etbft für fcie Sagb leibenfcbaftltcb eingenommen,

ratben wir, mit ber ©adje üotlfommen oertraut, an,
folgenbe SorftctjtSmaftregeltt gu befolgen, weldje eS

notbwenbig ift gu beachten, wenn man ftcher fein

will, itt welchen ©egenben man fid) beftnben mag,
in unterworfenen ober nicht:

StiemalS allein auf bie Sagb gehen unb ftch wenn

nbthig eher üon einem bewaffneten ©olbaten begtei*
ten faffen; baS ©eweljr• ärlafcen, attf SltleS gefaftt.

«Eßte gatjlrriä) matt attd) fein möge, in fteinen

Entfernungen fcie einen üott fcen anfcern oorgetjett,
30 bis 40 ©chritte tjocbftenS auS einanfcer unfc wo*
mogtid) in einer Sinie, unfc gwar ebenfo fetjr um
unerwartete ßufatTe gtt üerbinfcem, als um ftd) nicht

gu fehr gu oereittgetn, infcem man gurüdbteibt ofcer

eingetn oorgeljt.
StiemalS auf fcie Stnrefcett fcer Straber antworten,

fogar, wenn fte gang friefcfertig feheinen unfc fatfehe
ofcer wahrheitsgetreue Stngaben machen; unfc wenn
fte ftcb gu fehr uätjern, fte fcurch Seieben unfc «Ißorte

auf gehörige «Diftang entfernt hatten unfc fcen Stid
erft üon ihnen abwenben, wenn man ttidjtS mehr
üott ihnen git fürchten hat.

©orgfättig folche beljolgte ©cbludjten unb Stjäler
oermeifcen, in welchen Hhtterhatte oerborgen fein

fonnen; in gehöriger Entfernung üon fcenfelben blei*
ben, fte umgehen unfc nur mit fcer gröftten Sorftcht
in biefelben einbringen.

©ich niemals unter feinem Sorwanfce entwaffnen,
wenn man Straber in ber Stäbe bcrumftretdjen fiebt.

Smmer ein halbes «Dufcenb Kugeln oom Kaliber
beS ©ewetjreS, baS man führt, bei ftdj haben uub
biefelben bereit hatten, um fte inS ©ewebr gleiten gu

laffen, wenn man angegriffen wirb.
Enbtich für bett galt, Wo matt überrafdjt unb an*

gegriffen würbe, fid) fammeln ober auf eine Entfer*
nung üon 5 bis 6 ©d)rhte nähern, ftch in guter
Drbnung nad) bem Sager gurüdgieben unb mit Rn=

gchi auf eine mittlere «Diftang febieften, nad)bem man
auf begeiebnete «EBeife gebroljt hat, wenn man üon
ben Strabem gu fehr gebrängt wirb ober ihre Stb*

flehten beutlid) gu erfennen ftnb.
«Die gifdjer, bie ftch gu weit weg wagen, ftnb,

wie wir fd)ott bemerft haben, mehr als fonft Stie*
manb fernblieben Ueberfätten auSgefefct, fei eS in
golge ber Statur ber Derttidjfeh, fei eS weil ihre
Sefdjäftigung fte ihre Umgebung nicht beachten läftt.
«Diefetben follten baf)er eS oermeiben attein gtt fein;
immer in grofterer Stngaljt gum giftben gehen; hau*
ftg oon ihrer Sefdjäftigung aufbtiden unb um ftcb

herum beobachten, unb wenn ftdj in ber 3at)l eitt

Dfftgier befinbet, fo wirb ftch berfelbe leicht haben
ein Sagbgewebr üerfebaffen fonnen, welches er immer
in ber Stälje gur Hanb behatten wirb.

Stile SorftchtSmaftregefn, wetd)e wir hier gu
befolgen anempfehlen, ftnb fo einfach wie möglich unb

oerlangen fehr wenig SJtübe gu ihrer StuSfütjrung.
SJtan fann biefelben nicht genug bett ©olbaten inS

©ebädjtnift gurüdrufen, fei eS burdj SageSbefehle,
fei eS in befonbern Seiehrungen; unb nur inbem

matt ftrenge fcarauf hält, fcaft fte beftätifcig befolgt
werben, wirb man bagtt gelangen fonnen, alten eine

finge Sorftcht gttr ©ewobntjeit gu macben, bei wel-
djer ber SJtutb nicht attSgefdjtoffen ift.

«Dennoch muft man ftch nicht falfdje Hoffnungen
madjen: — Wir felbft fonnen faum baran glauben,
baft auch bie ftrengfte Seobacbtung unferer Stättje

genügen werfce, auf immer fcer blutigen Stäche un*
ferer geinfce ein 3ht gu ftedett. Stod) manche SJtorfc*

that, manch ftu)ner Hanfcftretd) wirfc noch üott Seit

gu 3eit Srauer unfc Entfefcen in unfern Sagern üer*

breiten; aber eS bleibt unS fcod) fcie troftlidje Ueber*

geugung, fcaft üiete UnglüdSfätte üerbütet werfcen

fonnen, wenn fcie ©timme fcer Klugheit angehört
wirfc, unfc fcaft unfere «EBorte üietteidjt fcagu beitxa=

gen werfcen, fcen blutigen Untergang einer Erifteng

gu oerhüten, bie üietteidjt bagtt auSerfetjen ift, ein

SJtai ber ©tolg unb bie 3hrfce unfereS SaterlanbeS

gu werben.

(©chluft folgt.)

ft t e r a r t f d) e 0.

SllS Sorbeten grofterer wiffenfcbaftlictjer «Darftet*

tungen beS norbamerifanifchen Krieges erhatten wir
in ber gorm üon Korrefponbettgen, Sagebücbern

u. f. w. Ergäblungen ber Erfebniffe oon SJtännern,

welche in jenem gewaltigen «Drama grbftere ober

Heinere Stotten gefpielt haben.

3u biefer Siterahtr gebort eine ©djrift, wetdje
eben unter bem Sitet „«Drei Sabre in ber «Potomaf*

Slrmee, ober eine ©chweiger ©d)üfcen=Kompagnie im
norbamerifanifchen Kriege", üon bem tefcten Etjef
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diese Leute verdient haben, ihrc Lage ist nicht um
so weniger gefährlich und muß von dcn Offizieren
vorhergesehen werden. Wir denken, es möchte von
Nutzen sein, durch häufige Befehle, jedesmal wenn
man auf dem Marsche ist, daran zu erinnern, daß

Niemand sich von der Kolonne entferne, ohne das

Gewehr bei sich zu haben. Ist ein Mann gezwungen

sich aufzuhalten, so soll er die Waffen neben

sich zu Hand haben; tst er zurückgeblieben und bietet

die Gegend nicht die genügende Sicherheit, so

wird er die Vorsicht gebrauchen, das Gewchr zu
laden.

Diese Empfehlungen sind um fo wichtiger, als

man in Frankreich in der Regel strenge darauf sieht,

den Soldaten zu verhindern feine Waffen zu behalten,

wenn derselbe auf dem Marsche genöthigt ist

aus dem Gliede zu treten.

Empfehlungen für die Jäger.

Die Jagd tst den Offizieren beinahe immer in der

Umgebung der Lager und Bivuaks gestattet und diese

Unterhaltung hat niemals unangenehme Folgen, als

wenn diejenigen, die sich derselben hingeben,
unvorsichtiger Weise alle Vorsichtsmaßregeln verachten und

dann selbst die ersten Opfer ihres Leichtsinnes werden,

c

Selbst für die Jagd leidenschaftlich eingenommen,

rathen wir, mit der Sache vollkommen vertraut, au,
folgende Vorsichtsmaßregeln zu befolgen, welche es

nothwendig ist zu beachten, wenn man sicher sein

will, in welchen Gegenden man sich befinden mag,
in unterworfenen oder nicht:

Niemals allein auf die Jagd gehen und sich wenn

nöthig eher von einem bcwaffiletcn Soldaten begleiten

lassen; das GewM geladen, aüf Alles gefaßt.
Wie zahlreich man auch fein möge, in kleinen

Entfernungen die einen von den andern vorgehen,
30 bis 40 Schritte höchstens aus einander und

womöglich in einer Linie, und zwar ebenso sehr um
unerwartete Zufälle zu verhindern, als um sich nicht

zu sehr zu vereinzeln, indem man zurückbleibt oder

einzeln vorgeht.
Niemals auf die Anreden der Araber antworten,

sogar, wenn sie ganz friedfertig scheinen und falsche

oder wahrheitsgetreue Angaben machen; und wenn
ste sich zu sehr näheru, ste durch Zeichen und Worte
auf gehörige Distanz entfernt halten und den Blick
erst von ihnen abwenden, wenn man nichts mehr
von ihnen zu fürchten hat.

Sorgfältig solche beholzte Schluchten und Thäler
vermeiden, in welchen Hinterhalte verborgen sein

können; in gehöriger Entfernung von denselben bleiben,

sie umgehen und nur mit der größten Vorsicht
in dieselben eindringen.

Sich niemals unter keinem Verwände entwaffnen,
wenn man Araber in der Nähe herumstreichen sieht.

Immer ein halbes Dutzend Kugeln vom Kaliber
des Gewehres, das man führt, bei sich haben uud
dieselben bereit halten, um sie ins Gewehr gleiten zu
lasseu, wenn man angegriffen wird.

Endlich für den Fall, wo man überrascht und an¬

gegriffen würde, sich sammeln oder auf eine Entfernung

von 5 bis 6 Schritte nähern, sich in guter
Ordnung nach dem Lager zurückziehen und mit
Kugeln auf eine mittlere Distanz fchießen, nachdcm man
auf bezeichnete Weise gedroht hat, wenn man von
deu Arabern zu sehr gedrängt wird oder ihre
Absichten deutlich zu erkennen sind.

Die Fischer, die sich zu weit weg wagen, sind,
wie wir schon bemerkt haben, mehr als sonst
Niemand feindlichen Ueberfällen ausgesetzt, sei es in
Folge der Natur dcr Oertlichkeit, sei es weil ihre
Beschäftigung sie ihre Umgebung nicht beachten läßt.
Dieselben sollten daher es vermeiden allein zu sein;
immer in größerer Anzahl zum Fischen gehen; häufig

von ihrer Beschäftigung aufblicken und um sich

herum beobachten, und wenn sich in der Zahl ein

Offizier befindet, so wird sich derselbe leicht haben
ein Jagdgewehr verschaffen können, welches er immer
in der Nähe zur Hand behalten wird.

Alle Vorsichtsmaßregeln, welche wir hier zu
befolgen anempfehlen, sind so einfach wie möglich und

verlangen sehr wenig Mühe zu ihrer Ausführung.
Man kann diefelben nicht genug den Soldaten ins
Gedächtniß zurückrufen, sei es durch Tagesbefehle,
sei es tn besondern Belehrungen; und nur indem

man strenge darauf hält, daß sie beständig befolgt
werden, wird man dazu gelangen können, allen eine

kluge Vorsicht zur Gewohnheit zu machen, bei welcher

der Muth uicht ausgeschlossen ist.

Dennoch muß man sich nicht falsche Hoffnungen
machen: — wir selbst können kaum daran glauben,
daß auch die streugste Beobachtung unserer Räthe
genügen werde, auf immer der blutigen Rache

unserer Feinde ein Ziel zu stecken. Noch manche Mordthat,

manch kühner Handstreich wird noch von Zeit

zu Zeit Trauer und Entsetzen in unsern Lagern
verbreiten; aber es bleibt uns doch die tröstliche

Ueberzeugung, daß viele Unglücksfälle verhütet werden

können, wenn die Stimme der Klugheit angehört

wird, und daß unsere Worte vielleicht dazu beitragen

werden, den blutigen Untergang einer Existenz

zu verhüten, die vielleicht dazu ausersehen ist, ein

Mal der Stolz und die Zierde unseres Vaterlandes

zn werden.

(Schluß folgt.)

Literarisches.

Als Vorboten größerer wissenschaftlicher Darstellungen

des nordamerikanischen Krieges erhalten wir
in der Form von Korrespondenzen, Tagebüchern

u. s. w. Erzählungen der Erlebnisse von Männern,
welche in jenem gewaltigen Drama größere oder

kleinere Rollen gespielt haben.

Zu dieser Literatur gehört eine Schrift, welche

eben unter dem Titel „Drei Jahre in der Potomak-
Armee, oder eine Schweizer Schützen-Kompagnie im
nordamerikanischen Kriege", von dem letzten Chef
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bcrfelbett, Herrn Hauptntann Stufcolf Stfdjmann oon
StidjterSwcil int Kanton ßürieb herausgegeben wirfc.

Herr Stfdjmann arbeitete gur ßeit fceS KricgSauS*
brttd)S in einem ©efdäfte in Konnecticut. «Der

junge oierunbgwangigjäbrige SJcann fonnte bie burch
ben Krieg gewedte Steigung gum ©otbatenberufc um
fo eher beliebigen, als nach bem für ben Storben

ungtüdlidjen StuSgang ber erften ©djtadjt bei Suti*
Stun junge, tljatfräftigc Seute in ber Strmee fehr
wittfommen waren. Er trat im Sluguft 1861 in
ein ftdj bitbenfceS ©djarffchüfcenforpS, itt WetdjeS ftcb

©djweijer auS allen Stjeiten ttnferS SatcrlanfceS an*
werben tieften. SJtit fciefem Korps, wetdjeS fcer -Po*
tomaf=3lrmee einverleibt wurfce, nahm er wäbrenfc
fcrei Sabren an atten 3«gen in Sirginien Stjeit.
SllS ©olbat in baS Korps getreten, würbe er halb

gum Unterofftgier unb innert SahreSfrift gum Sieu*
tettant beförbert, oerfatj fpäter bie «Dienfte beS Ste*

gimentSabjutanten unb übernahm, Hauptmann ge*
worben, nüeber baS Kommanbo ber Kompagnie, in
bie er atS ©olbat eingetreten unb bie frütjer fchon,
als er noch Sieutenant gewefen, einige 3eit unter
feinem Sefebte geftanben war — ein fdjorter ScweiS
feiner friegerifeben Sraudjbarfett. Sm Stuguft"1864,
wenige Sage üor Stbtauf feiner «Dienftgcit, erhielt er
einen ©cbuft burd) ben rechten Dberfdjenfet unb
würbe auf bem ©cbtacbtfctbe amputirt. SttS Sn*
üaltbe febrte unfer 3lfd)mann in feine Heimath am
3ürichfee gurüd, wo er nun feine unfreiwillige SJtufte

gur SluSarbritung eines regelmäßig geführten Sag*
bucbeS benufct tjat.

©ein breijähriger KriegSbienft war eine ununter*
broebene golge oon SJtärfdjen, Sägern, ©efedjten —
unb gerabe baS ©cbüfcenforpS, welchem auf bem

SJtärfcbe unb bei ber Sagerung bauptfächlich ber ©t*
cberungSbienft, im ©efeebte baS Sirailtiren guftet,
hatte faft unerträgliche ©trapafcen unb ©efabren gu

befteben.

Söcrlafl öon ft. 31. -Broctfjau« in Seipgig.

«Die ©djilberttng ift, wie ber SJtann, ber fte gibt,
ungcfftnftelt unb trägt baS ©epräge ber «EBabrbeit;
fte ift ohne alle «Prätention, bebt aber mit Stecht bie

tüchtigen Seiftungen beS gangen Korps fowobt,! atS

Eingelner beroer.

Herr Stfdjmann tjätt bie Seroffentlichung feines

SagebudjeS für eine «Pftidjt gegen feine Kampfge*
«offen, bie gefallenen unb bie übertehenben, aber
auch gegen baS «Publifum, welches ritten wabrtjritS*
getreuen Ueberbtid über Ereigniffe haben fott, wel*
che auch unS ©djweijer fo nahe berühren.

SJtit üottcr Uebergeugung fann id) bem fleinrit
«EBerfe eine warme Empfehlung auf ben «Eßcg mit*
geben, ben eS in bie «EBelt hinaus antritt. SJtoge

eS überall, befonberS beim febweigerifeben -EBeljrmanne,
bie oerbtente Slnerfennung ftnben!

3üricb im ©eptember 1865.

«Dberft Stnbter.

Uriegöbtltrcr am Amerika,
Sott 23. ©ftbätt,

Dberft ber (Sfaoaterie ber confeberirten ?lrmee.

3wei Sbrile. 8. ©eh- 2 Stjtr. 15 Stgr.

Eotonel Eftodn'S „KriegSbilber auS Stmerifa" ftnb
ein böcbft beacbtenSwertbcS Such, baS beutfdje Sefer
um fo mehr interefftren wirb, je weniger 3"öertäfft*
geS unb UnpartehfcbeS bisher auS bem Kampfe gwifdjen

ben Storb* unb ©übftaaten ber amerifanifdjen
Union üeröffenttiebt würbe. «Der Serfaffer, Ungarn
üon ©ebttrt, bat in oerfebiebenen europäifchen Krte*
gen mit StnSgridjttung gebient unb war burch Um*
ftänbe genotljtgt, in ben Steiljen ber Eonfofcerirten
gu fämpfen, wäbrenfc feine perfönlidjett ©ötnpatbfen
fcer Erhaltung fcer Union angeboren; gerafce fciefe

eigentümliche Sage begünftigte in hohem ©rafce fcie

Unbefangenheit feiner Seobacbtung. ©etbft ameri*
fanifche Stätter nennen fcie ©cbitfcerttngen, welche
fcer Serfaffer gteichgeitig in englifcher ©prad)e ber*
ausgab, „fcaS Sefte unfc bei weitem SefenSwerthefte,
waS über fcen Krieg erfcbienen ift".

3« begieben fcurch fcie ©djweigbauf er 'febe

©ortimentsbuchhanfclung (H-Slmbcrger) in Safel.

Sn ber ©tämpftifeben Sudjbruderci in Sern, «Poft*

gaffe «Jtr. 44, fowie in atten Sucbfjanfctungen ift gu

haben:

mUtWrtfd)en Jlrkttett litt J,lbt

für ff^tt»et^erifc.§e Dfftgiere aller SBaffen.

SJtit 12 3eid)nttngStafeln.
Son

SR. Gilbert bon 3tturalt,
gewef. SJtajor im eifcgehofftfehen ©enieftab.

Srofcb. «Preis gr. 3.

«Der rafdje Slbfafc oon mehr als ber Hälfte ber

Sluftage beSfetben ift wobt ber fdjonftc SeweiS für
feine @ebiegent)rit.

Serlag üott grätig Sobed in Serlht, gtt begieben

burd) atte Sud)battbtittigett:

«Der ftekitjitljttge Stieg.
Son ^erb. ©cbmibt

Sttuftrirt oon S. Surger.
SJtit 13 foftbaren Sttuftrationen in Hotgftid).

1

3te Sluftage. Elegant geb. 15 ©gr. ober 2 gr.
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derselben, Hcrrn Hauptmann Rudolf Aschmann von
Richtersweil im Kanton Zürich hcrausgegebcn wird.

Hcrr Aschmann arbcitcte zur Zcit des Kriegsausbruchs

in einem Geschäfte iu Konnecticut. Dcr
jungc vierundzwanzigjährige Mann konntc dic durch
dcn Kricg gcwccktc Neigung zum Soldatcnberufc um
so eher befriedigen, als nach dem für den Norden
unglücklichen Ausgang der ersten Schlacht bei Bull-
Run junge, thatkräftige Lcutc in der Armee fehr
willkommen waren. Er trat im August 1861 in
ein sich bildendes Scharfschützenkorps, in welches sich

Schweizer aus allen Theilen nnsers Vaterlandes
anwerben ließen. Mit diesem Korps, welches dcr Po-
tomak-Avmce einverleibt wnrde, nahm cr während
drei Jahrcn an allen Zügen in Virginien Theil.
Als Soldat in das Korps getreten, wurde er bald

zum Unteroffizier und innert Jahresfrist zum
Lieutenant befördert, versah spätcr dic Dienste des Rc-
gimentsadjutanten und übernahm, Hauptmann
geworden, wieder das Kommando der Kompagnie, in
die er als Soldat eingetreten und die früher fchon,
als er noch Lieutenant gewesen, einige Zeit unter
seinem Befehle gestanden war — ein schöner Beweis
seiner kriegerischen Brauchbarkeit. Im August'1864,
wenige Tage vor Ablauf seiner Dienstzeit, erhielt er
einen Schuß durch den rechten Oberschenkel und
wurde auf dem Schlachtfclde amputirt. Als
Invalide kehrte unser Aschmann in seine Heimath am
Zürichsee zurück, wo er uun seine unfreiwillige Muße
zur Ausarbeitung cincs rcgelmäßig geführten Tag-
bnchcs benutzt hat.

Sein dreijähriger Kriegsdienst war eine ununter
brochene Folge von Märschen, Lagern, Gefechten —
und gerade das Schützenkorps, welchem auf dem

Marsche und bei der Lagerung hauptsächlich der

Sicherungsdicnst, im Gefechte das Tirailliren zufiel,
hatte fast unerträgliche Strapatzen und Gefahren zn
bestehen.

Die Schilderung ist, wie der Mann, der sie gibt,
ungekünstelt und trägt das Gepräge der Wahrheit
sie ist ohne allc Prätention, hebt aber mit Recht die

tüchtigen Leistungen des ganzen Korps sowohl,Hals
Einzelner hervor.

Herr Aschmann hält die Veröffentlichung seines

Tagebuches für eine Pflicht gegen seine Kampfgenossen,

die gefallenen und die überlebenden, aber
anch gegen das Publikum, welches eiuen wahrheitsgetreuen

Ueberblick über Ereiguisse haben soll, welche

anch nns Schweizer so nahe berühren.

Mit voller Ueberzeugung kann ich dem kleinen
Werke eine warme Empfehlung auf den Weg
mitgeben, den es in die Welt hinaus antritt. Möge
es überall, besonders beim schweizerischen Wehrmanne,
die verdiente Anerkennung finden!

Zürich im September 1865.

Vberst Stadler.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Äriegsbilder aus Amerika.
Von B. Estoun,

Oberst dcr Cavalerie dcr confôderirlcn Armce.

Zwei Theile. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Ngr.

Colonel Estvän's „Kricgsbilder aus Amerika" sind
ein höchst beachtenswcrthes Buch, das deutsche Lcser

um so mchr interessiren wird, jc weniger Zuverlässiges

und Unparteiisches bisher aus dem Kampfe
zwischen den Nord- uud Südstaaten der amerikanischen
Union veröffentlicht wurde. Der Verfasser, Ungarn
von Geburt, hat in verschiedenen europäischen Kriegen

mit Auszeichnung gedient und war durch Um-
stände genöthigt, in den Reihen der Conföderirten >

zu kämpfen, während seine persönlichen Sympathien
der Erhaltung der Union angehören; gerade diese

eigenthümliche Lage begünstigte in hohem Grade die

Unbefangenheit seiner Beobachtung. Selbst
amerikanische Blätter nennen die Schilderungen, welche

der Verfasser gleichzeitig in englischer Sprache
herausgab, „das Beste und bei weitem Lesenswertheste,
was über den Krieg erschienen ist".

Zu beziehen durch die Schweighauser'sche
Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) in Basel.

In der Stämpflischen Buchdruckerci in Bcrn, Post-
gassc Nr. 44, sowie in allen Buchhandlungen tst zu

haben: -

Die

militärischen Arbeiten im Me.
Taschenbuch

für schweizerische Offiziere aller Waffen.

Mit 12 Zeichnungstafeln.
Von

R. Albert von Muralt,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Brosck. Preis Fr. 3.

Dcr rasche Absatz von mehr als dcr Hälftc der

Auflage desselben ist wohl der schönste Beweis für
seine Gediegenheit.

Verlag von Franz Lobeck in Berlin, zn beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der Mlljiihrigc Kricg.
Von Ferd. Schmidt

Illustrivi von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.
3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.


	

